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Wolitiſche Rundſchau. | 


Landtag. 


Abgeorduetenhaus. In der 15. Sitz a. 18. 
d. Mts. brachte der Juſtizminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Eide der Juden, der Handels» 
miniſter einen andern, die Bergwerkgeſetzgebung 
in den früheren k. ſächſiſchen Ländern betreffen⸗ 
den ein. Der Abg. Denzin legte einen Antrag 
wegen Regulirung der Pommerſchen Lehen vor. 
Hierauf wurde eine Reihe von Petitionen erle— 
digt. — Der „Köln. Zig.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Es beſtätigt ſich, daß Sardinien bei 
der Proklamirung des einigen Italiens die dip⸗ 
lomatiſche Schwierigkeit vermeiden und mehreren 
Regierungen den Akt vorerſt nicht notifiziren 
wird. — Das von der europäiſchen Kommiſſion 
ausgearbeitete Projekt zur Reorganiſation Sys 
riens hat geringe Chancen, angenommen zu 
werden. Die Pforte hat ſich dagegen erklärt, 
und fo wird England den Entwurf nicht leicht 
befürworten. Frankreich von der andern Seite 
ſoll einen beſonderen Entwurf vorlegen wollen. 
So viel ſcheint gewiß, daß das Projekt der 
Kommiſſion, das u. A. eine Fuſion der Racen 
etwas oplimiſtiſch ſchon vorausſetzt, zum ſchätz— 
baren Material in orientaliſchen Dingen einen 
Beitrag mehr liefern wird. — Mit Gacta müſſen 
auch die Feſtungen von Meſſina und Eivitella 
del Tronto fallen und damit die letzten Stütz 
punkte der reaktionären Umtriebe. Die Belage⸗ 
rung Gaeta's gehört ohne Zweifel ſchon inſofern 
zu den merkwürdigſten Waffenthaten unſerer 
Zeit, als bei derſelben zum erſten Male die 
neueſten Erfindungen der Artillerie erprobt wur⸗ 
den. Nicht nur die Schwierigkeiten des Terz 
rains, die bei Errichtung der Schanzen und 
Batterien überwunden werden mußten, ſondern 
auch der Umſtand, daß die Angriffsfronte der 
Belagerer auf eine ſehr ſchmale Landzunge be— 
ſchränkt war, während die Vertheidigungsfront 


Die ruſſiſche Polizei und die „Glocke“. 


Der „Köln. Zeit.“ wird aus Petersburg Folgen⸗ 
des mitgetheilt: 
Der „Kolokol“ des Herrn v. Hertzen in London 
iſt bekanntlich eine Art von Gerichtsglocke für unſere 
Juſtände und bevorzugtere Notadilitäten. Wenn ir⸗ 
gend in Rußland etwas paſſirt, daß ſich zu einer 
ſcharfen Kritik eignet, jo kann man ſicher fein, es in 
einigen Wochen in jener allwöchentlich einmal und in 
ruſſiſcher Sprache in London erſcheinenden Zeitſchrift 
mit der nöthigen Doſis von beißenden Raiſonnements 
vorzufinden. Die Schrift iſt zwar bei uns verboten, 
aber, weiß der liebe Himmel, die Redaction des Jour⸗ 
nals weiß Mittel und Wege genug zu finden, um ſich 
dennoch bei und Eingang zu verfchaffen. Unſer libe⸗ 
raler Monarch hält, wie man verfichert, das Blatt 
ſelbſt. Er erfährt durch daſſelbe tauſenderlei Dinge, 
die ihm ſonſt nie zu Ohren kommen würden. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt eben dieſer Umſtand der Grund, daß 
jenes Jour. auch an anderweitigen Leſern keinen Mangel 
hat. Jener Mann von Deſtinction, der Ruſſiſch | 
verfteht, ſucht ſich ein Exemplar auf eine oder die an⸗ 
dere Weiſe zu verſchaffen, obgleich er Feine Nummer | 
ohne Zittern in die Hand nimmt, weil er ja im Falle 
eines nicht ganz reinen Gewiſſens fürchten muß, da⸗ 


der Feſtung in weit größerer Ausdehnung dieſe 
Landzunge beherrſchte, ſtellten dem Fortſchritte der 
Belagerung große Hinderniſſe entgegen, doch war 
es von nicht geringem Belang, daß die Ausfälle 
der Beſatzung Anfangs nur ſehr ſchwach waren, 
zuletzt aber gar nicht mehr ſtattfanden. Die 
Trefflichkeit der piemonteſiſchen Artillerie und ih⸗ 
res Geniecorps hat ſich bei dieſer Gelegenheit 
beſonders bewährt, und das Auffliegen von vier 
Pulvermagazinen in der Feſtung im Laufe eini⸗ 
ger Tage zeugt genügend für die Genauigkeit 
der Richtung der Schüſſe. ; g 
Deutſchland. Berlin, den 18. Februar. 
Nachdem die Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und dem Zollverein über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages zu Ende gediehen ſein werden 
und auch die Aufhebung der Durchgangsabgaben 
zur Ausführung gekommen ſein wird, dürften 
auch Seitens Rußlands Eröffnungen bezüglich 
eines Handelsvertrages mit dem Zollverein hier— 
her gelangen. — Bis jetzt haben 97 verſchiedene 
Handelscorporationen ihre Theilnahme an dem 
allgemeinen deutſchen Handelstage in Heidelberg 
zugeſagt. Die Berathungen der vorberathenden 
Commiſſion werden am 3. Mai in Heidelberg 
beginnen. Von den vielen bis jetzt eingegange— 
nen Anträgen zäblt die „B. B.⸗Z.“ unter die 
bedeutendſten: 1) jene über die Eiſenbahnver⸗ 
bältniſſe, beziehungsweiſe die Erſatzpflicht der 
Direclionen dem Empfänger gegenüber, 2) glei— 
ches Maß, Münze und Gewicht in ganz Deutſch— 
land, 3) die weitere Ausdehnung und Entwicke— 
lung des Zollvereins, 4) allgemeine Gewerbe— 
freiheit und allgemeine Freizügigkeit für ganz 
Deutſchland, 5) eine einheitliche dfutſche Flagge, 
welche von der ganzen Bundesmacht der deut⸗ 
ſchen Staaten getragen und geſchützt werden 
müßte, ſowie 6) Geſammtvertretung der deut— 
ſchen Handels- und Schifffahrts-Intereſſenten, 
7) einheitlicher Portoſatz von 1 Sgr. pro Brief 
für ganz Deutſchland, 8) die Einrichtung des 


rin ſein eigenes Gericht zu finden. Man hat ſich 
nun ſchon lange den Kopf zerbrochen, auf welche Art 
Herr v. Hertzen ſo genau über alle Vorfälle von hier 
aus unterrichtet werden könne, ungeachtet doch die ge- 
ſammte Brief⸗Korreſpondenz bei uns einer ſo ſtrengen 
Kontrole unterworfen iſt. Da man indefien der Sache 
allen Anſtrengungen zum Trotz bisher nicht auf die 
Spur kommen konnte, ſo fügte man ſich, ſo gut es 
ging, und ließ der Sache ihren Lauf. Vor mehreren 
Wochen ereignete ſich aber ein Fall, der denn doch zu 
eklatant war, um nicht zu außerordentlichen Schritten 
Veranlaſſung zu bieten. In einer Nummer des „Ko⸗ 
lokol ſollen nämlich, fo heißt es, die Namen ſämmtli⸗ 
cher geheimer Polizei-Agenten der ruſſiſchen Regierung 
veröffentlicht worden ſein, nicht nur derjenigen, die 
das Geſchäft im Kleinen als einfache Polizei-Denun⸗ 
zianten treiben, ſondern der politiſchen Spione höherer 
Klaſſe in des Wortes edelſter Bedeutung. Ueber die 
Perſönlichkeit der letzteren ſchwebte aber bisher das 
uͤndurchdringlichſte Geheimniß. Während die unbedeu⸗ 
tendere Race dieſer Herren zum Theil fo bekannt iſt, 
daß man mit Fingern auf ſie zeigt, exiſtiren über jene 
Bevorzugteren nur zwei Liſten, don denen ſich die 
eine in den Händen des Kaiſers, die andere in denen 
des Fürſten Dolgorukow, des Chefs der ominiöfen 
dritten Abtheilung der geheimen Kanzlei des Kaiſers, 


allgemeinen deutſchen Handelstages, feine Ver⸗ 
faſſung, ſeine Wiederkehr und ſeine dauernde 
Vertretung betreffend ꝛc. — In Bromberg iſt 
eine Adreſſe zur Unterzeichnung aufgelegt, die 
von den Bewohnern des Netzdiſtriets an den 
Miniſter des Innern, Grafen von Schwerin, 
gerichtet werden ſoll, um dem Miniſter für das 
entſchiedene Auftreten im Intereſſe der deutſchen 
Bewohner der Provinz zu danken. Die Adreſſe, 
wird am 1. März von dem Herrn Rittergutsbe— 
ſitzet v. Leipziger auf Pietronke nach Berlin ab— 
geſandt werden. Den 19. Februar. Aus 
Frankfurt theilt man uns mit, daß in dem Mi⸗ 
litairausſchuß bezüglich der Bundeskriegs⸗Ver⸗ 
faſſungsfrage faſt eben fo viel verſchiedene Ans 
ſichten herrſchen, als der Ausſchuß Köpfe zählt. 
Ein Vortrag, den der Ausſchuß in der Bundes- 
tagsſitzung vom 16. d. erftattet, ſpaltet ſich des⸗ 
halb auch in ſoviel Majoritäts- und Minoritäts⸗ 
anträge, daß ohne genaue Kenntniß der Vor— 
fragen ſich innerhalb des Rahmens eines ger 
wöhnlichen Zeitartikels kaum ein klares Bild 
davon geben laſſe. Dazu komme, daß in der 
Bundes verſammlung ſelbſt wiederum andere Ans 
ſichten herrſchten, wie in dem Ausſchuß, ſo daß, 
wenn die Anträge ſ. Z. (in 6 Wochen) zur Ab⸗ 
ſtimmung kämen, aus dem kreiſenden Rattenkönig 
weiter nichts als eine Erhöhung des Prozent- 
ſatzes um / herausſpringen werde. Die Haupt- 
frage, nämlich die über den Oberfeldherrn, werde 
wohl ſo lange vertagt bleiben, bis die eiſerne 
Nothwendigkeit fie praktiſch löſen werde. — Hans 
nover befindet ſich jetzt in einer eigenthümlichen 
Verlegenheit. In der Liſte für die Nepartirung 
der letzten Million zur Ablöfung des Stader 
Zolles ſind Sardinien, Toscana und die beiden 
Sieilien beſonders aufgeführt. Sardinien wird 
ſich nun ſicherlich nicht weigern, die beiden Quo⸗ 
ten für Toscana und die beiden Sicilien mitzu— 
bezahlen. Nimmt Hannover aber die Zahlung 
an, fo enthält dies eine indireete Anerkennung 
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befinden ſoll. Als nun Erſterer zu ſeinem nicht ge⸗ 
ringen Erſtaunen beſagtes Verzeichniß im „Kolokol“ 
gedruckt findet, fühlt er ſich denn doch veranlaßt, Dol⸗ 
gorukow darüber zu befragen, wie dies in die Hände 
Hertzens gekommen fein könnte. Des Fürſten Beſtür⸗ 
zung war aber nicht geringer als die Ueberraſchung 
ded Kaiſers. Er verſicherte natürlich, daß er darüber 
keinen Aufſchluß geben koͤnne, und es iſt durchaus 
kein Grund vorhanden, dieſe Vetheuerung des Fürſten 
als unrichtig anzunehmen; denn daß er ſelbſt der 
Ueberſender ſein ſollte, läßt ſich wohl nicht denken. 
Somit ward denn nun der Beſchluß geſaßt, einen für 
hinlänglich befähigt erachteten Herrn; mit gehörigen 
Mitteln ausgeftattet, nach London zu ſenden, mit dem 
Auftrage, dort bon gré mal gré, auf welche Art 
es immer fein konnte, von Herzen ſelbſt in Erfahrung 
zu bringen, auf welchem Wege er jene Mittheilung wohl 
erhalten. Die Miſſion war Herrn von Hettzen 
gegenüber elwas delikat — das wird Jedermann 
einräumen. Auf alle Fälle beſchloß man deshalb auch 
ſpäter, dem erſten, Envohe einen zweiten nachzuſenden, 
der jenen überwachen ſollte. Nach Verlauf einer ent 
ſprechenden Zeit des Aufenthaltes in London war es 
nun dem erſteren gelungen Hertzen' Vertrauen ſo weit 
zu erringen, daß er dieſem gelegentlich das Geheimniß 
zu entlocken hoffen durfte, und er entſchließt ſich, den 


der revolutionären Annexionen. Das legitimi— 
ſtiſche Prinzip geräth alſo hier mit dem finan— 
ziellen Vortheil einiger Maßen in Widerſpruch, 
und man ſieht nicht recht ein, wie der Conflikt 
gelöſt werden ſoll! — (K. Z.) Hoher Verfü- 
gung gemäß wird das Departements Erſatz-Ge— 
ſchäft nicht, wie früher beſtimmt war, gleich nach 
dem in dieſem Monat ſchließenden Kreis- Erſatz— 
Geſchäft, ſondern erſt gegen den Herbſt ſtattfin— 
den. Eine Mobilmachung ſteht alſo vorerſt nicht 
in Ausſicht. — Das dem Landtage vorzulegende 
Geſetz wegen Beſchränkung des Conceſſionswe⸗ 
ſens wird, wie man hört, viele bisher der Con⸗ 
reffion bedürfende Gewerbe von dieſer Nothwen⸗ 
digkeit befreien. — Am 19. haben die 109 Of⸗ 
fenbacher beſchloſſen, gegen das ihnen dadurch 
zugedachte Gnadengeſchenk, daß der Prozeß ge— 
gen fie niedergeſchlagen worden, in einer Kund⸗ 
gebung, die demnächſt veröffentlicht werden wird, 
feierlichſt zu proteſtiren. Dieſelben wollen keine 
Gnade, ſondern vor Gericht geſtellt werden, 
und verlangen gleichzeitig die Aufhebung der 
Verordnung vom 2. Oktober 1850, auf Grund 
deren fie verfolgt wurden und die fie als nicht 
zu Recht beſtehend anerkennen. Wie man übri⸗ 
gens vernimmt, geräth das Miniſterium immer 
mehr in Verlegenheit. 

Koburg, den 17. Februar. (M. 3.) 
Nachrichten aus Franken zufolge wird Köni 
Franz von Neapel mit ſeiner Familie das in 
Oberfranken einige Stunden von hier gelegene 
Schloß Banz zu ſeinem Wohnſitze nehmen. 
Früher eine reiche Benediktiner⸗Abtei und einer 
der herrlichſten Punkte Frankens, iſt es jetzt die 
Sommerreſidenz des Herzogs Maximilian von 
Bayern, des Vaters der jungen Königin von 
Neapel. 

Defterreich. Die Regierung hat Alles 
bereit, um in Ungarn, aus dem immer trübere 
Nachrichten kommen, den Belagerungszuſtand zu 
verkünden. 80,000 Mann nicht ungariſcher Trup⸗ 
pen ſtehen jenſeit der Leitha und 4000 Mann 
längs der mähriſck⸗öſterreichiſch ſteyriſchen Grenze. 
So ſehr ſich auch die öſterreichiſche Regierung 
gegen ein energiſches Vorgehen mit Gewaltmaß⸗ 
regeln ſträubt, — man glaubt hier allgemein, 
daß auf friedlichem Wege keine Einigung möglich 
iſt und bezweifelt, daß die Landtagswahlen vor⸗ 
genommen und der Landtag im April eröffnet 
werden wird. — Fiume nebſt Bezirk iſt in den 
Belagerungszuſtand erklärt. Ueber die Gründe 
deſſelben wird folgendes mitgetheilt: Der ſchon 
angeordnete Unterricht in der kroatiſchen Sprache 
in den Schulen hat die Bevölkerung Fiumes ſehr 
erbittert. Ferner haben die von der Banalkon— 
ferenz hinſichtlich Fiumes gefaßten Beſchlüſſe ſehr 
verletzt; Fiume betrachtet ſich als ein ſelbſtändiges, 
zur ungariſchen Krone gehöriges Gebiet und er— 
kennt den im Jahre 1849 willkürlich geſchaffenen 
Zuſtand nicht als geſetzlich an. Erhöht wurde 
dieſe gereizte Stimmung noch durch die Ernen— 
nung des unpopulären Ritters v. Smaie zum 
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Hauptcoup auszuführen. Eines Abends im verlrauli⸗ Adjutant iſt kaum incognito in London eingetroffen 
»Sie ſind und hat ſich von den Strapazen ſeiner Reiſe kaum 


chen Geſpräche rückt er endlich heraus. 
doch wirklich ein ganz famoſer Menſch“, mag er wohl 
zu Herzen geſagt haben, „daß Sie fo Alles zu erfah⸗ 
ven wiſſen. Bei Ihren Verbindungen läßt ſich Man⸗ 
ches erklären, aber wie Sie zu der Liſte gekommen 
ſind, das kann ich wirklich nicht begreifen.“ „Sie 
werden noch vieles Andere nicht begreifen“, erwiderte 
lächelnd Herr v. Herzen. „Ich wei noch viel mehr. 
Sehen Sie, da habe ich z. B. einen Brief mit zwei 
Portraits — kennen Sie die?“ fuhr er ruhig fort. 
„Das eine iſt, wie Sie ſehen, das Ihrige in Veglei⸗ 
tung Ihres Auftrages, und das andere iſt das Bild 
desſenigen, den man Ihnen nachgeſandt hat, um Sie 
in Ihrem Amte zu überwachen.“ Natürlich bekam 
unſer Landsmann keinen geringen Schrecken. Der 
Schluß iſt indeſſen, wie in allen guten Poſſen, das 
Beſte. Der Bericht, welchen der getäuſchte Envohe 
in Folge deſſen hicher geſandt, veranlaßte nun, daß 
Herr d. Tymaſchew, Mitglied des Ober⸗Cenſur⸗Komi⸗ 
tes und einer der thätigſten Beamten jener dritten 
Abtheilung, nach London beordert wurde, theils um, 
wie man bermuthet, jene beiden Envopes aus ihrer 
kompromitlirten Lage zu ziehen, theils wohl auch, um 
die paſſendſten Schritte zu thun, damit ähnlichen Kor⸗ 
reſpondenzen vorgebeugt oder Hertzen auf eine oder die 
andere Weiſe gewonnen würde. Der gute General⸗ 
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Obergeſpan. 
gewiſſen Pavlecia gelegentlich der Munizipal— 
wahlen der Stadt aufdrängen, worüber das 
Volk in größte Erbitterung ausbrach und ſogar 
zu Exceſſen feine Zuflucht nahm. — Von Sei» 
ten der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Bern iſt 
hierher gemeldet worden, daß Garibaldi wirklich 
ſeine Truppen einberufe. — Die Verkündigung 
des Belagerungezuſtandes in Fiume ſoll eben— 
ſowohl durch die Haltung der dortigen Bevölke— 
rung wie durch die Beſorgniß vor den drohen⸗ 
den Eventualitäten veranlaßt worden ſein, denn 
man hält es noch immer für ſehr wahrſcheinlich, 


Ueberdies wollte letzterer einen 
| 


können uns nur in der Anficht beſtärken, daß die 
Tuilerien⸗Politik nachgerade in eine Lage ge— 
rathen, die für ſie nichts weniger als erquicklich 
iſt. Darüber befragt, welcher Art die Beziehun⸗ 
gen Englands zu Frankreich ſeien, gab Lord 
John Ruſſell eine Antwort, die um fo mehr 
hervorgehoben werden muß, als der Telegraph 
fie völlig überging, und als dieſelbe, bezeichnend 
genug, von den Pariſer Blättern in ihren Be— 
richten über die Parlaments Sitzung vom 5. d. 
Mis. unterſchlagen wird. Der engliſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten umging die 
directe Beantwortung der an ihn gerichteten 


daß Garibaldi die Inſurgirung Ungarus im Frage und begnügte ſich mit der Mittheilung, 


Auge habe und demgemäß verfahren werde. 

Frankreich. Die Lagucroniere'ſche Bros | 
chure iſt natürlich das Tagesereigniß. Diejenigen, 
welche Enthüllungen über die Abſichten des Kai⸗ 
ſers erwartet hatten, finden ſich geiäuſcht; die 
Schrift enthält im Ganzen wenig, was nicht 


daß 


Frankreich und England über die Aufrecht⸗ 
haltung der Nicht- Intervention Italien gegenüber 
vollkommen einig ſind, fügte aber ſehr bedeutungs⸗ 
voll hinzu, daß England in inniger Alltanz und 
Vertrautheit mit den anderen Großmächten 
Europas ſei, und daß es, „ſollte eine Frage auf— 


bereits bekannt war. Nichtsdeſtoweniger bleibt geworfen werden, in welcher Frankreich Unrecht 
ſie ein Ereigniß, da ſie von Anfang bis zu habe, oder, auf ſein militäriſches Uebergewicht 
Ende, wenn auch in der dem Verfaſſer eigenen geſtützt, im Geiſte des Uebergreifens handle, mit 


perſönlichen Form eine Anklage-Akte gegen den 
römischen Hof iſt. Als ſolche wird fie in ultra- 
montanen Kreiſen angeſehen, und als ſolche in 

den demokratiſchen Blättern mit Genugthuung 

begrüßt. Die Schlußfolgerungen ſcheinen, dem 
Wunſche des Herrn Thouvenel gemäß, entfernt 
worden zu ſein; da aber die Prämiſſen ſehr 
klar aufgeſtellt ſind, ſo ergiebt ſich der Schluß 
von ſelbſt. Auch iſt nicht zu vergeſſen, daß 
Herr Thouvenel wohl die Veröffentlichung ger 
wiſſer Abſichten, ſchwerlich aber ihre Durchfüh⸗ 
rung verhindern kann. Dem Papſt iſt eine neue 


Friſt bewilligt, das Vikariat des Königs Victor 


Emanuel anzunehmen; nach Ablauf dieſer Friſt 
wird ſicherlich die Rückberufung der Armee er⸗ 
folgen. 


Großbritannien. Nach in London am 


17. eingetroffenen Nachrichten aus Waſhington 
vom 5. d. Mts. hat Nord: Carolina, Falls ein 


Verſöhnungsverſuch mißglücken ſollte, die Trenz | 


nung von der Union beſchloſſen. Präſident 


Buchanan hat das Ultimatum Carolinas ver- | 


worfen. Man erwartete einen Angriff auf das 
Fort Sumter. — In der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes am 15. ſagte Lord John Ruſſel, der 
Fürſt von Monaco habe das Fürſtenthum Mo⸗ 
naco unter franzöſiſchen Schutz zu ſtellen gewünſcht. 
Frankreich habe dies abgeſchlagen. Der Ver⸗ 
kauf Mentone's implicire keine politiſche Folge⸗ 
rung. — Die Lords, welche dem Könige von 
Preußen den Hoſenbandorden überbringen wer: 
den, ſind der Marquis von Breadalbane, Lord 
Paulet und Viscount Hinchinbrocke. — Die 
Adreß Debatten in den Parlamenten Preußens 
und Englands haben uns wichtige Aufſchlüſſe 
über die Stellung der betreffenden Regierung 
zur italieniſchen Frage gegeben, und die Erklä⸗ 
rungen Lord John Ruſſels und des Herrn v. 
Schleinitz, wenn ſie mehr ſind als leerer Wind, 


ausgeruht, als ihm die neueſte Nummer der „Daily 
News“ in die Hände fällt, in welcher er eine von 
Hrn. v. Hertzen öffentlich an ſich gerichtete Aufforde⸗ 
rung findet, die Papiere und Inſtruͤktionen, welche er 
für ihn (Hertzen) aus Petersburg mitgebracht, da und 
da zu deponiten, indem man doch nicht von ihm ver⸗ 
langen koͤnne, daß er mit dem General⸗Adjutanten des 
Kaiſers perſoͤnlich unterhandle. Das iſt denn der 
ruſſiſchen Regierung doch über allen Spaß gegangen! 


Deutſchlands Kleinigkeiten. 


O Deutſchland, Land voll Ländchen, 
Voll Zipfelchen und Endchen, 
Mit blau und rothen Rändchen, 
Mit Titelchen und Bändchen — 
Wie hältſt du nur noch feſt? 


Je tauſend Unterthänchen, 
Die haben ihr Soub'ränchen, 
Das bläht ſich wie ein Hähnchen 
Auf ſeinem Staaten⸗Kähnchen 
Und ſteuert wie es will. 


Und hat es ein Paar Städtchen, 
Gleich hält es ſich Soldätchen, 


jenen anderen Mächten eine Allianz eingehen 


würde, um Frankreichs Plane zu bekämpfen.“ 


Lord John Ruſſel ſtellte mit dieſen Worten offen 
sine Coalition gegen Frankreich in Ausſicht, falls 
die Sucht nach den natürlichen Grenzen den 
Rhein und Belgien bedrohen ſollte. 

Italien. Der König hat den Königl. 


preuß. Generallieutenaut v. Monin geſtern in 


feierlicher Audienz empfangen. — Die „Perſe— 
veranza“ v. 16. meldet aus Perugia vom 15.: 


Paäpſtliche Zuaven find am 13. in unſer Gebiet 


eingefallen, aber durch unsere Freiwilligen in 
die Tiber geworfen worden. — Nach Nachrich⸗ 
ten aus Rom vom geſtrigen Tage hat der 
Papſt den König von Neapel und die Königliche 
Familie beſucht. — General Menabrea iſt am 
17. Februar als Ueberbringer der Kapitulation 
von Gaeta in Turin eingetroffen. Auf die tele⸗ 
graphiſche Meldung der Uebergabe, die bereits 
am 14. eintraf, fand in Genua und Mailand 
am 15. eine glänzende Illumination ſtatt. Der 
König empfing zu Mailand die Nachricht im 
Theater. — Kardinal della Genga iſt geſtorben. 
Briefe aus Perugia melden den Einfall und die 
Zurückwerfung päpſtlicher Zuaven. 
lichen haben ſich jenſeits der Tiber zu Nezzano 
befeſtigt. Die Zahl der Banditen in Correſe 
wird größer. Die Uebergabe Gaetas wurde in 
Rom feſtlich begangen. — Die Stellung des 
Generals Goyon zur päpſtlichen Regierung iſt, 
wie der „Independance Belge“ geſchrieben wird, 
ſaſt unmöglich geworden. Er ſtößt überall auf 
Mißtrauen, und es iſt namentlich zwiſchen ihm 
und Mr. de Merode neuerdings im päſtlichen 
Kriegs⸗Miniſterium zu Auftritten gekommen, 
wobei „ſehr ſcharfe Ausdrücke und ſtaxrke Per⸗ 
fünlichfeiten” vorkamen. — In Turin hat am 

18. der König in Perſon das Parlament eröffnet. 

In der Thronrede heißt es: Das freie und faſt 
Die führen Krieg mit Mädchen, 
Voran das Potentätchen; 

Doch fließt nur Nebenblut. 

Sie hängen und befeſt gen 
Gern ihr durchlauchtes Neſtchen 
An hohe Stammbaumäſtchen 
Und bauen gern Paläſtchen 
Von Unterthanengeld. 


Ihr Leben iſt ein Späßchen, 
Sie ſchießen Reh' und Häschen 
Und halten ſich zum Gläschen, 
Erlaſſen auch Ukäschen: 

„Von Gottes Gnaden Wir u.“ 


Einſt that ich mich verſündchen 
An einem dieſer Pfründchen, 
Da ließ man mir verkündchen: 
In vier und zwanzig Stündchen 
Mußt ich zum Land hinaus. 


Ich lachte ob der Eil gen, 
Nach Leſung dieſer Zeilchen, 
Und blieb erſt noch ein Weilchen, 
Es war ja nur vier Meilchen 
Quer durch das ganze Land. 


+ 


Die Päpſt⸗ 


2 —— TE 


—— — 


— — 


vollſtändig vereinigte Stalien vertraut Ihrer 
Weisheit. Sie müffen organiſiren; Sie werden 
große adminiſtrative Freiheiten begründen, die 
Einigkeit ſchützen. Die öffentliche Meinung iſt 
uns günſtig. Der Kaiſer der Franzoſen hat 
uns die Wohlthaten der Nichtintervention ges 
ſichtrt, obgleich er ſeinen Geſandten abberufen 
hat. Wir haben dies zu bedauern, ohne in un⸗ 
ſerer Erkenntlichkeit zu wanken. England hat 
unſer Recht anerkannt. Ein erlauchter Fürſt bat 
den preußiſchen Thron beſtiegen; Ich habe Ihm 
Meinen Botſchafter geſandt, um Ihm für feine 
Perſon und für die deutſche Nation unſere Achtung 
zu beweiſen. Sie werden meine Regierung bei 
Vervollſtändigung der Rüſtungen unterſtützen. 
In dem Bewußtſein ſeiner Macht wird das 
Königreich Italien dem Rathe der Weisheit 
folgen können. Meine Stimme hat ſich einſt 
kühn erhoben; es iſt aber weiſe, zu gelegener 
Zeit zu warten, wie es weiſe iſt, zu gelegener 
Zeit zu wagen. Ich habe Mein Leben und 
Meine Krone gewagt, aber Niemand hat das 
Recht, die Exiſtenz und das Geſchick einer Nation 
aufs Spiel zu ſetzen. Die Einnahme von 
Gaeta hat die Heldenthaten der Armee würdig 
gekrönt. Das Heer und die Freiwilligen haben 
einen Ruhm erworben, der dem Lande gerechtes 
Vertrauen giebt. Es iſt mir angenehm, dem 
erſten Parlamente Italien Meine Freude als 
König und als Soldat bezeugen zu können. — 
In Neapel wie in den Provinzen iſt der Ju- 
bel über den endlichen Abzug der Bourbonen 
allgemein. Der franzöſiſche Dampf-Aviſo „La 
Mouette“ war von Neapel nach Terrarina ger 
fahren und von hier nach Gaöta, wo er Franz 
II., deſſen Gemahlin und ein Gefolge von hun— 
dert Perſonen an Bord nahm, darunter den 
General Bosco, der zum Kammerherrn ernannt 
worden, alſo nicht, wie bourboniſche Berichte 
verbreiteten, in den Abruzzen die Reaktion or⸗ 
ganiſirt hat. In Terrarina wurden die Paſſa⸗ 
giere ans Land geſetzt. Hier wartete ihrer eine 
Anzahl von Wagen und eine franzöſiſche Dra- 
goner- Abtheilung, welche die Bourbonen nach 
Rom geleiteten. In Rom angelangt, ſtieg der 
König Franz nebſt Gemahlin im Quirinal ab. 
Auch die Brüder des Königs und General 
Bosco befinden ſich in Rom. Der Kaiſer der 
Franzoſen hatte dem Könige Franz das Schloß 
von Pau als Aſpl anbieten laſſen, wahrſchein⸗ 
lich, um zu zeigen, daß er die legitimiſtiſchen 
Umtriebe und Kundgebungen auf franzöſiſchem 
Boden nicht fürchte; König Franz aber hat Die 
ſes Anerbieten abgelehnt. 


Provinzielles. 

Neuenburg, den 16. Februar. In dieſem 
Winter iſt bei uns für das Vergnügen mehr 
geſorgt worden, als je vorher. Zwei neue An⸗ 
ſtalten find dazu ins Leben getreten, eine Reſ⸗ 
ſouree, die wir ſchon lange nicht gehabt, und 
ein Liebhabertheater, das noch gar nicht dagewe⸗ 
ſen. Beide haben ſich dann nach Kräften und 
nicht vergeblich bemüht. Die Reſſource hat 
mehrere Bälle und Sonntagstanz⸗Vergnügungen 
angeordnet, wo die tanzluſtige Welt volle Bes 
friedigung gefunden. Das Theater war immer 
gedrängt voll und amüſirte das Publikum hin⸗ 
zeichend, ja mehrere junge Dilettanten ſollen 
künſtleriſche Begabung an den Tag gelegt haben. 
Doch Alles if der Kritik unterworfen. Von 
dem Reſſourcen⸗Vorſtande ſagle man, er habe 
mit zu großer Strenge die Verordnungen der 
Polizei gewahrt, ja dieſe ſelbſt wohl noch übers 
boten, und das Liebhabertheater bat durch Krt⸗ 
nik und Antikritik bereits fein Ende gefunden. 
Da wir hier kein Journal haben, in welchem 
das kunſtliebende Publikum ſich über die Lei⸗ 
ungen in den verſchiedenen Rollen ausſprechen 
könnte, fo geſchah dieſes bei Gelegenheit, in ei⸗ 
nem Kaufmannsladen, oder an einem andern 
rte, wo man gerade zuſammentraf. Lob wurde 
gern gehört, aber der Tadel wurde natürlich 
nicht mit derſelben Bercitwilligkeit aufgenommen. 
ie Betheiligten glaubten „ſich ihrer Haut weh⸗ 
Ten zu müſſen“ — und was that man? Man 
rachte die einzelnen Acußerungen im nächſten 
Theaterſtücke in Form eines Einſchiebſels an, 


erzählte, wie eine gewiſſe Dame ſich ſpitz da 


oder dort geäußert, wie jener junge Mann bei 
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N. N. ſich moquirt u. dergl. Das mißfiel, und 
fo hat das Liebhabertheater feine Endſchaft er⸗ 
reicht, was im Intereſſe der Theaterfreunde und 
noch mehr der ſtädtiſchen Armenkaſſe zu bedauern 
iſt, welcher letzteren den Ueberſchuß der Einnah⸗ 
men zufallen ſollte. 

Wie in früherer Zeit, ſo hat ſich auch jetzt 
wieder die Proſclytenmacherei der Baptiſtenge⸗ 
ſellſchaft in der Nachbarſchaft bemerklich gemacht. 
Schon war ein junger Menſch für dieſe Secte 
gewonnen, ſchon war ein großes Loch in das 
Eis des Dobberan-Sees gehauen und Tag und 
Stunde beſtimmt, wo die froſtige Handlung der 
Wiedertaufe ſtatlfinden ſollte, als der ältere 
Bruder des Täuflings mit mehreren kräftigen 
Männern ſeiner Geſinnung erſchien und dem 
Täufer beſtimmt erklärte, ihn ſelbſt in das Waſ— | 

| 


fer zu werfen, ſobald er Miene machte, an ſei⸗ 
nem Bruder die Taufe zu vollziehen. Der 
Täufer war nicht geneigt, es darauf ankommen 
zu laſſen, ſondern zog ſich zurück und die Taufe 
unterblieb wenigſtens für diesmal. (G. Gef.) 


Lokales. 


Der Copernicus Berein für Wiſſenſchaft und Kunſt hielt 
Abends am 19. d. Mis. zur Gedächtnißfeler des Geburts- 
tages von Copernicus, deſſen Denkmal auf dem Markte am 
ſelbigen Tage mit Kränzen geſchmückt war, die ſtatutenmäßig 
feſtgeſetzte öffentliche Sitzung in der Aula des Gymnaſiums. 
Die Sitzung eröffnete durch die Mittheilung des Jahres- 
berichts pro 1860 der Vorſitzende, Staats anwalt Herr Dr. 
Meyer. Mit Dank gedachte der Bericht der thätigen Hin⸗ 
gabe des Herrn Oberbürgermeiſter Körner für die Ins 
tereſſen des Vereins, welcher ſechs Jahre hindurch den 
Vorſitz inne hatte. — Als Mitglieder ſind 1860 in den 
Verein aufgenommen worden die Herren: Ritterguls beſitzer 
v. Parpart auf Storlus, Königl. Kreis baumeiſter Zeidler, 
Königl. Prem.⸗Licut. Lilie deim Ing.⸗Korps. Durch den 
Tod hat der Verein im v. J. kein Mitglied verloren. — 
Zur Verfolgung des Vereinszweckes finden regelmäßig mo⸗ 
natliche Sitzungen der Mitglieder ſtatt, in welchen Vorträge 
gehalten und wiſſenſchaftliche Notizen, gemeinhin über Ge⸗ 
genſtände lokalen Intereſſes, gemacht werden. — Im v. 
Jahre hatte der Verein 4 öffentliche Vorleſungen veran- 
ſtaltet, — ferner eine Gemälde und Kunſtausſtellung (171 
Oelgemälde, 16 farbige Oeldrucke, 60 eingerahmte Litho⸗ 
grapbieen, 63 uneingerahmte Lithographieen und Stahlſtiche, 
28 Kopieen von plaſtiſchen Kunſtwerken ꝛc.) im Saale des 
Hötel de Danzig, welche vom 20. Auguft bis zum 12. 
September dauerte. Bei Anordnung der Ausſtellung halte 
ſich der Maler und Königl. Gymnaſiallehrer Herr Völker 
durch ſeine Thätigkeit den Dank des Vereins erworben, 
welcher ihm auch im Berichte abgeſtattet wurde. — Zu den 
Zwecken des Vereins gehört die Konſervirung von hieſigen 
Kunſt-⸗ Antiquitäten. Er hat dieſem Zwecke entſprochen, daß 
er auf die bekannte, ſchöne Wendeltreppe in der Spnagoge, 
welche ſchon beſchädigt iſt, durch eine Zeichnung, welche 
Herr Stadtbaurath Kaumann angefertigt hat, die Auf- 
merkſamkeit des Herrn Kultus Miniſters lenkte. Man 
möchte die Treppe gern in ein öffentliches Gebäude trans- 
lociren, was wol ein pium desiderium bleiben dürfte. 
(Die jüdiſche Gemeinde hat ſicher die Mittel und ſoviel 
Kunſiſinn, um das beregte Denkmal! reſtaurixen zu laſſen 
und ſich zu erhalten. Anm. d. Redakt.) — In demſelben 
Intereſſe der Konſervirung hat der Verein 4 Zeichnungen 
von ſchönen goſtiſchen Giebeln, darunter auch von dem des 
ehemaligen Arthus ⸗Hofes (jetzt das Theater) durch den 
Königl. Gymnaſiallehrer Herrn Templin anfertigen laſſen 
uud ſteht mit Herrn v. Quaſt in Unterhandlungen behufs 
Veröffentlichung dieſer Zeichnungen in dem von ihm her— 
aus gegebenen architektoniſchen Sammelwerke. — Der Be⸗ 
richt gedachte auch der Einrichtung des Lokals auf dem 
Rathhauſe zur Aufbewahrung von antfquariſch werthvollen 
Thorner Gegenſtänden und knüpfte an dieſe Notiz die Bitte, 
daß die Bewohner Thorns ditſer Sammlung derartige Ge⸗ 
genſtände, wie die beregten, welche in ihrer Vereinzelung 
ſehr leicht der Vernichtung entgegen gehen können, einzu⸗ 
verleiben. Für dieſe Sammlung haf Herr Pfarrer Dr. 
Lambeck den Schulterknochen und die Zähne eines vor⸗ 
ſündfluthlichen Thieres, wahrſcheinlich eines Mammuls, ge- 
ſchenkt, welche Ueberreſte in einem Dammdurchbruch bei 
Gurske aufgefunden wurden. — Mit dankbarer Anerken- 
nung erwähnte der Bericht die Geſchichte und Staliſtik der 
Stadt Thorn von 1793 1860, welche Herr Oberbürger- 
meiſter Körner verfaßt hat. — Ein Hauptwunſch des Ver⸗ 
eins richtet ſich darauf, hierorte eine Sternwarte, wenigſtens 
ein aſtronomiſches Obſervatorium herzuſtellen. Da aber, 
abgeſehen von den Baulichkriten, die Koſten für die Ein- 
richtung dis Letzteren wenigſtens 2000 Thlr. betragen, ſo 
muß der Verein vorläuſig von der Ausführung ſeines 
Wunſches Abſtand nehmen. — Für ſeine Bibliothek hat der 
Verein einige Manuferipte des verſtorbenen Dr. Hänecke, 2 
alte Pläne von Thorn und einige Werke des Pfarrers 
Herrn Dr. Lambeck erhalten. Die Einnahme des Vereins 
betrug 1860: 239 Thlr., die Aus gabe: 165 Thlr. 700 
Thlr. hat der Verein in Staats papieren angelegt. — Den 
wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt der Syndikus Herr Joſeph. 
Zum Thema deſſelben halte derſelbe die ſtaatsrechtliche 
Stellung des fogenannten Weſtpreußens zur Krone Polens 
gewählt und daſſelbe ſehr ausführlich behandelt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerfing den 22. Vortrag 
des Buchdruckers Herrn Dombroweki. 

— Eisgang bat den Niederungsortſchaften bis heute (d. 
19.) keinen Schaden zugefügt, 


| begrenzt, 


— Das Gepäcträger-Iufitut des Herrn Ferd. Berger 
wird ſicherem Vernehmen nach Montag den 25. d. Mis 
eröffnet werden. 


Inſer ate. 


Heute Morgens 6 Uhr entſchlief fanft nach 
langem ſchwerem Leiden meine geliebte Frau 
und Mutter von 7 Kindern, Caroline geb. 
Jantschek. Titfbetrübt zeigt dieſes allen 
Freunden und Verwandten an. 

Mocker, den 19. Februar 1861. f 

3. Szezypimski. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. d. Mts., 

Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die polizeiliche Verordnung 
vom 17. d. Mts. die öffentlichen Gepäckträger 
betreffend, wird hiermit nachſtehender 

Ta r : 

für die öffentlichen Gepäckträger in Thorn 
Demnach haben dieſelben zu fordern und 

dürfen darüber nicht hinausgehen. 

§. 1. Für veſtimmte Gänge. 

a. Gepäckträger mit Körben. 

Für den J. Bezirk, welcher durch die äußern 
Thore der Stadt und den vom öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Wallgraben begränzten Weichſelufer gebildet 
wird, für jeden Gang 1 Sgr. 

II. Bezirk. Hierzu gehören, der Brücken⸗ 
kopf und Bahnhof in ſeinem ganzen Umfange, für 
jeden Gang 1½ Sgr. exel. Fährgeld. 

III. Bezirk. Derſelbe wird durch die Straßen 
welche ſolgende Punkte verbinden: 
Kulmerſtraße bis zum Etabliſſement zur neuen 
Welt, ſtädtiſche Ziegelei, Jacobs-Vorſtadt, große 
und kleine Mocker, für jeden Gang 2 Sgr. 

b. Gepäckträger mit Karren. 

1. Bezirk (cfr. oben) für jeden Gang 2 Sgr. 

II. Bezirk (efr. oben) für jeden Gang 3 Sgr. 

III. Bezirk (elr. oben) für jeden Gang 4 Sgr. 

§. 2. Für Kleinmachen an Brennholz. 

a. Fichtenholz 2 bis 3 mal gefchnitten pro 
Klafter 1 Thlr. 

b. hartes Holz 2 bis 3 mal geſchnitten pro 
Klafter 1 Thlr. 10 Sgr. 

c. für das Wegpacken und Aufſtapeln in den 
Stall pro Klafter 2½ Sgr. 
§. 3. Als Sicherheitswache (Privatwächter) 

oder Krankenwärter: 

a. pro Mann am Tage 15 Sgr. Nachts 20 Sgr. 

b. bei Wachtpoſten auf längere Zeit tritt eine 
Ermäßigung ein. 
§. 4. Für expreſſe Voten. 

a. am Tage pro Mann und Meile 5 Sgr. 

b. des Nachts „ „ „ 7½ Sgr. 

c. die angefangene halbe Meile wird für voll 
berechnet. 

d. Solche expreſſe Aufträge muß der Gepäck⸗ 
träger in 1½ Stunde pro Meile ausführen, 
wenn nicht Witterungs-Verhältniſſe oder 
andere nicht vorherzuſehende Umſtände ſolches 
abſolut unmöglich machen. 

e. Soll der Gepäckträger größere Reiſen machen, 
fo hat der Auftraggeber für das Ueber⸗ 
nachten 20 Sgr. zu zahlen. 
§. 5. Für die Begleitung von Pferden x. 

a. auf der Bahn wie § 4 exel. Fährgeld, 

b. =) Landwegen pro Tag und Nacht 1 Thlr. 

Sgr. 

c. es muß dem Gepäckträger nach ſeinem beſten 
Ermeſſen überlaſſen bleiben, bei Eventuali⸗ 
täten baare Auslagen zu machen, um Ge⸗ 
fahr oder ſonſt nachtheilige Umſtände von 
dem ihm anvertrauten Vieh abzuwenden, 
welche der Empfänger bei Abnahme des 
Transports ſofort zurückzuerſtatten hat. 

d. der Betrag der Vergütung darf indeß nicht 
den Werth des Stückes Vieh überſteigen. 

S 6. Für täglich regelmäßige Benutzung 
eines Gepäckträgers. 2 

Nach außerhalb, d. h. nach Orten, die in 
keiner Poſtverbindung zu Thorn ſtehen, tritt eine 
Ermäßigung nach der Entfernung und Zahl der 
Auftraggeber ein. \ 

§ 7. Für Kleiderreinigung. 

a. für 1—2 Perſonen monatlich 1 Thlr. 


b für 3—4 Berfonen monatlich 2 Thlr. 

§ 8. Mittageſſen holen aus der Reſtauration. 

Für 1—3 Perſonen, in einer Wohnung 
monatlich 1 Thlr. 

§ 9. Waſſertragen und Rollen. 

pro Stunde und Mann 2 Sgr. 

§ 10. Straßenfegen. 

Bürgerſteig bis zur Mitte des Straßen⸗ 
dammes pro Hausnummer incl. Beſen 2 Sgr.; 
für Eishauen pro Stunde 2 Sgr. 

§ 11. Koakstransport. 

Von der Gasanſtalt innerhalb des J. Bezirks 
pro Scheffel 1 Sgr. 

§ 12. Zetteltragen und Ankleben. 

pro 100 Stück Zettel 5 Sgr. 

§ 13. Als Billeteure im Theater. 

pro Mann und Spielabend 5 Sgr. 

§ 14. Als Billeteure beim Concert. 

pro Mann und Nachmittag 7¼ Sgr. 

§ 15. Als Begleiter mit Laterne und Re— 
genſchirm. 

J. Bezirk 2 Sgr. 

II 27 3. i 

, e 
das Doppelte. 

§ 16. Briefe und Circulare, für Herum⸗ 
tragen pro Stunde 2 Sgr. 

§ 17. Inſtrumente 
Flügelformat. 

J. Bezirk pro Mann 5 Sgr. 
7½ Sgr. 

III '-;; 7 „ 10 Sgr. 

§. 18. Als Ausrufer bei Auctionen für 

Vormittag und Nachmittag 20 Sgr. oder pro 

Stunde 5 Sgr. 

§ 19. Als Juſtrumentszeugen für jeden 
einzelnen Fall pro Mann 2½ Sgr. 

§ 20. Zum Fußboden bohnen, pro Mann 
und Stunde 2 ½ Sgr. 

§ 21. Für Kohlhobeln pro Schock 5 bis 10 
Sgr. nach der Größe der Köpfe. 

§ 22. Für Kalkausladen, pro Wagen von 
20 Tonnen 22 ½ Sgr., Kalkſteine pro Klafter 
8 Sgr. 

F. 23. Torfabladen pro Stunde 2 ½ Sgr. 

§ 24. Bei Möbeltransport. Namentlich 
während der Umzugszeit, (mit oder ohne Tragen) 
pro Mann und Stunde 21, Sgr. 

Ss 25. Für Beſchäftigung der Frauen von 
Gepäckträgern, zu geeigneten weiblichen Arbeiten 
pro Tag 6 Sgr. Beſtellungen hierauf müſſen Ta⸗ 
ges vorher gemacht werden. 

Bemerkungen. 

1. Wird ein Gepäckträger zur Uebernahme einer 
Beſtellung an einen beſtimmten Ort geholt, 
welcher Aufforderung er folgen muß, ſo iſt das 
für im l. Stadtbezirk nichts zu entrichten. 
Im II. und III. Bezirk wird dieſer Gang, im 
Falle er auf beſtimmte Zeit benutzt wird, auf 
dieſe Zeit eingerechnet. Anderenfalls gilt er 
daſelbſt für einen beſonders untarifmäßig zu 
vergütenden Gang. Der Gepäckträger muß 
auf ſeine Abfertigung bei beſtimmten Gängen 5 
Minuten, braucht aber in dieſem Falle nicht 
länger darauf zu warten. 

2. Wartet er länger oder übernimmt ein dem 83 
des Reglements nicht entſprechendes Packſtück, 
jo darf er dafür eine beſondere Vergütigung 
nicht in Anſpruch nehmen. 

3. Soll der Gepäckträger andere Arbeiten ver— 
richten, ſo bedarf es hiezu einer beſonderen 
Verabredung mit dem Dirigenten des Inſti— 
tuts und iſt die Vergütung in dieſem Falle nach 
jener Verabredung zu beſtimmen 

Die Abnahme der Marken garantirt einzig 

und allein für Schaden⸗Erſatz. 
Ferdinand Berger. 

Dirigent des ſtädtiſchen Packträger-Inſtituts. 
wird hiermit vorbehaltlich ſpäterer Reviſion von 
Polizeiwegen beſtätigt. 

Thorn, den 18. Februar 1861. 

U. 


4. 3.) 
Der Magiſtrat. 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß Herrn Ferd. Berger die Conceſſion 
des Inſtituts auf drei Jahre ertheilt worden iſt. 
Thorn, den 18. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Nachts auf Beſtellung 


tragen, Tafel oder 


II. * 7 " 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmungen der Straßen⸗ 
ordnung: 

§. 3. Die Straßenreinigung bis zur Mitte 
des Straßendammes, — auf den Märkten bis 
zum Rinnſtein, — iſt eine Pflicht der Hausbe⸗ 
ſitzer; ſie ſind dafür verantwortlich, auch wenn 
ſie das Haus nicht ſelbſt bewohnen. Sind ſie 
abweſend, fo müſſen ſie einen Stellvertreter be- 
ſtellen und dieſen der Polizei namhaft machen; 


die Reinigung der öffentlichen Plätze beſorgt die 


ſtädtiſche Verwaltung. 

Zuſatz laut Verordnung vom 25. Juli 1853: 

Die Hausbeſitzer ſind verpflichtet, die auf 
ihrem Bürgerſteige befindlichen Trottoirs im Win⸗ 
ter von Eis und Schnee ſtets rein zu erhalten. 

§. 5. Das Auswerfen des Hauskehrichts, 
des Schuttes, der Scherben, Ziegelſtücke oder 
anderer Abgänge iſt verboten; der gewöhnliche 
Hauskehricht iſt in Behältern zu ſammeln und 
auf das mit einer Schnarre gegebene Zeichen dem 
Gemüllwagen zuzutragen. 

§. 6. Aus den Fenſtern dürfen weder 
Flüſſigkeiten noch andere feſte Gegenſtände auf 
die Straße gegoſſen oder geworfen werden. 

8. 7. Ueberhaupt iſt jede Verunreinigung 
der Straßen und Plätze unterſagt; falls Kinder 
ſich derſelben ſchuldig machen, ſo ſind die Eltern 
der Regel nach dafür verantwortlich. 

§. 8. Gerber, Fleiſcher und andere Ge 
werbetreibende dürfen die Abgänge ihres Gewer— 
bes, ſowie Schweinhändler und Viehhalter den 
Unrath der Ställe und des Viehes nicht auf die 
Straße ſchaffen oder ableiten, vielmehr müſſen 
ſie ſolche in ihren Gehöften ſammeln und aus 
dieſen fortſchaffen laſſen. 

§. 14. Die Straßengerinne müſſen im Som⸗ 
mer häufig gereinigt und keine ſtehende Flüſſig⸗ 
keit darin geduldet werden; im Winter müſſen ſie 
bei eintretendem Thauwetter dergeſtalt aufgehauen 
werden, daß das Waſſer einen hinreichenden Ab— 
fluß erhält. 

§. 15. Bei Glatteis müſſen die Hausbeſitzer 
die Straße, ſoweit ihnen deren Reinigung obliegt, 
mit Sand oder Aſche beſtreuen laſſen. 

8 Wenn bei eintretendem Thauwetter 
die Fortſchaffung des Eiſes von den Straßen 
Seitens der Polizei⸗Behörde angeordnet wird, 
haben alle Hausbeſitzer für das Aufhauen und 
Zuſammenbringen des Eiſes in Haufen zu ſorgen, 


damit deſſen Fortſchaffung unverzüglich erfol⸗ 
gen kann. 
§. 17. Niemand darf irgend etwas auf der 


Straße aufſtellen, oder ein Geſchäft auf derſelben 
oder dem Bürgerſteige vornehmen, welches den 
Weg ſperrt; insbeſondere iſt das Aufſtellen von 
Tonnen, Kaſten, Holz und dergleichen auf den 
Bürgerſteigen unterſagt; auch das Offenhalten 
der Thüren an den ſogenannten Kellerhälſen iſt 
verboten. 

Zuſatz laut Verordnung vom 25. Juli 1853: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern 
benutzt werden; alles Befahren, auch mit Karren, 
Schlitten, oder Kinderfuhrwerk, ingleichen das 
Tragen umfangreicher Laſten, namentlich von 


großen Körben und Waſſereimern, ſowie das 


Rollen und Schleifen von Laſten auf demſelben 
iſt unterſagt. 
werden hiermit zur Nachachtung in Erinnerung 
gebracht. 

Thorn, den 16. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Rathhausſaale mehrere Nachlaß⸗ 
ſachen verſtorbener Stadtarmen und einige abge⸗ 
pfändete Gegenſtände durch den Kämmerei-Kaſſen⸗ 
Buchhalter Happel öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 18. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 
Lentner'ſche Hühncraugen-Pfaſercen 
empfiehlt a Stück 1 Sgr., das Dutzend ſammt 
Anweiſung 10 Sgr. a 
Eirnst Lambeck. 


Königsbrunn 


Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 
und symnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nächst der Station Königstein: 
Bu. ſtatutenmäßigen General-Berfammlung, 
in welcher der Jahresbericht mitgetheilt und die 
Neuwahl des Vorſtandes bewirkt werden ſoll, 
werden die Mitglieder unſeres Vereins aufge- 

fordert ſich 
Freitag, den 22. Februar, 
| Nachmittags 5 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer recht zahlreich 
einzufinden. 
Der Vorſtand des Verſchönerungs Vereins 
für Thorn und deſſen Umgebungen. 


Singverein. 

Freitag, den 22. d. M. fällt die Geſammt⸗ 
Uebung aus. Sonnabend, den 23. d. M, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der Aula 

Uebung für den Sopran und Alt. 

Es wird gewünſcht, daß dieſe wie die nach— 
folgenden Separat⸗Uebungen keine von den Da— 
men verſäume. 


Der Vorſtand. 
Samen 


von allen Sorten Gemüſe, Blumen, Gras, ſowie 
ökonomiſche Sämereien, als: Mohn-⸗, Runkel⸗ 
und Stoppel⸗Rüben 2c. empfiehlt friſch und ächt 
zu äußerſt billigen Preiſen, ſo daß jede Concurrenz 
begegnet werden kann, die Samenhandlung von 
Bud. Cordes, 
Kunft- und Handelsgäriner, 
Alt⸗Culmer Vorſtadt Nro. 168 


Auf Päſſen 


der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen 
Moras haarkärkendes Mittel, (Eau de Cologne 
philocome). Außer ſeinem feinen Duft hat es 
u. A. die Wirkung, daß es durch einfache Erfri⸗ 


ſchung des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. 
1, Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. f 
Cöln. A. Moras & Cie. 


Echt zu haben bei Ernst Lambeck. 

In einem an der polniſchen Grenze 
— renomirten Galanterie- und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en detail & en gros wird ein 
Handlungs⸗Commis, der der polniſchen Sprache 
(wenn auch nur einigermaßen) mächtig iſt, ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
SR Ein Gehülfe ſucht eine Stelle in einem 
— Waterial- Sefchäft. Näheres bittet 
man in der Expediiion dieſes Blattes zu erfragen. 
Gute Fettheringe a 6 Pf. pro Stück, 

ſowie täglich friſche Pfundhefe empfiehlt 

J. G. Adolph. 
Bic de Nro. 253 iſt eine freundliche und 

geſunde Wohnung zu vermiethen. 
ie in meinem Haufe Neuſtädter Markt Nro. 
146 in der 2. Etage befindliche Wohnung 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. März ab zu vermiethen. 

Julias Danziger — 
n meinem Haufe Nro 88 Breiteſtraße iſt der 
De Speicher zu al 


. Dietrich. 

— 
Es predigen: 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Donnerſtag den 21. Febr. Abends 6 Uhr Paſſionsandacht 
Herr Pfarrer Schnibbe. 


——— —— nen nun m 


Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Ruſſiſche-Vank⸗ 
noten 16 pCt. ; Polniſche⸗Banknoten 15%, pCt.; Klein⸗ 
Courant 12711 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½% PCt.; alte 
Silberrubel 9 ¼ pCt.; neue Silberrubel 61, pCt. 


— • ü — —ñ66ĩͤ4ͤ—Ä—ß8—ßV8—rVé—v—. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 19. Febr. Temp. K. 2 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 9 F. 5 3.5 Waſſerſt, in Warſchau den 18. 
11 F. laut telegraphiſcher Depeſche v. 13. d. Mie. Die 
Weichſel fällt. Eis geht nicht mehr, aber es wird noch 
von oben erwartet. 

Den 20. Febr. Temp. K. 0 Gr. Luftdr. 28 9, 4 Str. 
Waſſerſt. 11 F. 2 3. 
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